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Montag, den 23. September 192 


Artikel von Mlarſchall Joſef Pilſudski. 


Warſchau, 22. Septemb. Somit ad rem. Enmal im Jun: 
das genaue Datum iſt mir entfallen, meldete ſich bei mir 
Herr Daſzynski, der Marſchall, des polnischen Sejms. 

Als ich ihn fragte, welchem Umſtande ich die Ehre ſeines 
Beſuches zu verdanken habe, begann er eine lange, ſehr unge⸗ 
ſchickt konſtruier“ Beſchreibung des außerordentlich verzwei⸗ 
felten Zuſtandes des Landes in finanzieller und wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung. Wenn ich naiv oder ſehr unklug wäre, wür⸗ 
de ich einer großen Verzweiflung wegen des mahen, ſicheren 
Ruins Polens und deſſen Untergang verfallen. 

Im Juni begann die Geſchichte, die eben jetzt den Abſchluß 
gefunden hat. 

Dann bemerkte Daſzynski wiederum, daß er nach ſeiner 
Rückkehr aus dem Auslande eine große Veränderung im ſo⸗ 
zialiſtiſchen Lager vorgefunden habe: die ſelbe habe darin be⸗ 
ſtanden, daß wiele ſeiner Parteigenoſſen, die bisher der Re⸗ 
gierung ſeindlich gegenüberſtanden, jetzt deren Anhänger 
werden und nicht mehr die Taktik der fruchtloſen Oppoſition 
weiter führen wollen. 

Er bemerkte weiters, daß bei dem Kongreſſe der Wyzwo⸗ 
lenie⸗Partei, bei welchem in die Leitung der Partei nicht alle 
entſchiedenen Gegner der Regierung (er erwähnte dabei Thu⸗ 
gutt) gewählt worden ſind und auch bei dieſer Partei eine 
Schwenkung, wie die bei den Sozialiſten erwähnte, zu be⸗ 
merken ſei. 

Als Schlußfolgerung deſſen, was er mir vorgetragen 
hat, hat er angenommen, daß vielleicht die Möglichkeit gege⸗ 
ben wäre, eine ſtabile parlamentariſche Majorität beſtehend 
aus dem unparteiiſchen Block (BBWR.), aus den ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteien und aus dem Wyzwolenie zu ſchaffen. Dies 
müßte nach ſeiner Anſicht verſchiedene Ungenauigkeiten des 
ſtaatlichen Lebens beſeitigen. 

Ich antwortete dem Herrn Daſzynski, daß ich nicht Chef 
der Negierung bin und daher lieber dieſe Unterredung dem 
Herrn Miniſterpräſidenten Switalski überweiſen würde, da 
ich glaube, daß es dieſem viel leichter ſein wird, ſich mit 
dieſer Angelegenheit zu befaſſen. Ich gab ihm auch den Rat⸗ 
ſchlag, ſich in der Angelegenh' der BB.⸗Partei auf den na⸗ 
türlichen Weg zu begeben, d. um Präſes dieſes Klubes, 
dem Herrn Slawek. So begann im Juni die Geſchichte, die 
jetzt ihren Abſchluß findet. 

Ich habe natürlich in vollkommener Loyalität, ſowohl 


bereitung der Meinung der verſchiedenen Herren im Sejm 
die Möglichkeit geben werde, fruchtloſe Diskuſſionen, Einren⸗ 
nen offener Türen und bedeutende Exzeſſe, die ſo geſchmack⸗ 
los und ungeſund alles das charakteriſieren, was im Sejm 
während der Budgetdiskuſſion geſchieht, zu vermeiden. Ich 
nehme mämlich an, daß bei Mangel jeder Sachlichkeit der 
Reden man über alles ernſt ſprechen könnte, umſomehr über 
irgend welche Aenderung in der Politik der Regierung, wel⸗ 
che ſchon das vierte Jahr faſt ein und denſelben Weg geht 
und die Stärke und Autorität des Staates nach außen und 
innen hebt. 

Das war ſomit die weite Etappe der ſchon durch den 
Herrn Switalski begonnen Arbeit am 4. September d. J. 
Was meine Perſon anbelangt, ſo war beſprochen, nach einem 
mit Herrn Switalski entworfenen Plane, daß ich als zweiter 
mach dem Herrn Matuſzewski var Beginn der Diskuſſion mit 
den Herrn aus dem Sejm das Wort ergreifen werde. In er⸗ 
ſter Reihe wollte ich unterſtützen die Kritik des Herrn Matu⸗ 
ſzewsli des Syſtemes der ſtaatlichen Budgetierung. Herr Ma⸗ 
tuſzewski nämlich vergißt in den Diskuſſionen mit mir das 
wichtigſte, nach meiner Anſicht, Argument für die Unmöglich⸗ 
keit der gleichmäßigen Methode bei der Budgetierung jeder 
ſtaatlichen Funktion, denn dann würde das Budget nicht ganz 
dem Inhalt der Arbeit entſprechen und keine Möglichkeit 
bieten, an der Arbeit der einzelnen Miniſterien ſich zu orien⸗ 
tieren. 


Ich leite das Miniſterium für militäriſche Angelegenhei⸗ 


beilage „Die Welt am Sonntag“ gl. 5.50), mit portofreier guſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
Sonntagsbeilage Zl. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


9. Ur. 256. 


Alle meine Gedanken und Erfahrungen aus der Vergan⸗ 


i 
Der terben den W elt“ 9 genheit konnten in mir nicht das Vertrauen erwecken, daß 
” ® die Verhältniſſe im Sejm irgend eine Aenderung erfahren 


werden und deshalb wollte ich ein Budget haben, aß faſt eine 
Kopie des vorjährigen wäre, da ich annahm, daß dadurch die 
Wiederholung dieſer langen und fruchtloſen Diskuſſion, die 
mehr aneckelnd, als ermüdend iſt, ſich vermeiden laſſen wird. 

Ich komme jetzt zur dritten Etappe er ganzen Affäre 
und zwar zur Antwort der verſchiedenen Herren aus dem 
Sejm auf den Antrag einer Konferenz in der Frage des 
Budgets, welchen der Herr Miniſterpräſident Switalski am 
4. September ſtellte. 

Ich benützte den Ausdruck „Verſchiedene Herren aus dem 
Sejm“, aus dem Grunde, da faſt die Hälfte des Seim — ich 
rechne den größten Klub BBWR., die Naionaldemokraten, die 
eine beſondere Antwort gaben, und alle Minderheiten ab — 
an der Antwort des Herrn Daſzynski nicht teilnahmen. 

Vor allem entſtand bei den Herrn eine ſogenannte „Ka⸗ 
nappefrage“. Sie beſtand darin, daß dieſe Herren aus dem 
Sejm bezweifelten, daß juridiſch die Möglichkeit einer Ein⸗ 
betufung irgend einer Konferenz durch den Präſidenten un⸗ 
ſeres Kabinettes gegeben ſei und die Anſicht vertraten 
daß eine Konferenz nur dann günſtige Reſulate hervorbrin⸗ 
gen könne, wenn dieſelbe nur in der Wiejskagaſſe verſam!l 
melt fein werd. 

Angeſichts ſo wichiger Zweifel begannen unerhörte Dis⸗ 
kuſſionen, in jedem Klub ſearat, mit einem entſprechenden 
Wirrwar und Chaos von Formeln, Beſchlüſſen, von Konven⸗ 
tekeln, Gruppenverſammlungen und aller ſogenannter Sejm⸗ 
Akzeſſiorien bei einer ernſten Stimmung des Sejm und bei 
den wichtigſten Fragen. Bei einem Zweifel begannen neue 
zu entſtehen, denn es ſchien, daß die Hauptfrage geweſen ſei, 
ob überhaupt die Regierung Switalski eine legale Regierung 
Polens ſei, denn Herr Switalski war nicht ein einziges Mal 


möglich machen. 


ten, das faſt ein Drittel unſeres Budgets verbraucht, und bei der Sitzung des Sejms als Miniſterpräſident. Ich hörte, 
habe mich immer überzeugt, daß ich, wenn ich mich ſelbſt orien- daß eine der Berühmtheiten des Sejms, der etwas magen⸗ 
tieren ſollte, das Buch ganz zur Seite ſchieben und das Bud⸗ leidend ift, entſetzt aufgeſprungen ſei, daß bei der Diskuſſion 
get von neuem aufbauen mußte. Das Geheimnis unſerer nicht die Frage berührt worden ſei, was ein unglücklicher Ab⸗ 


Budgetierung iſt nur das, daß das Budget nur der Arbeit geordneter machen ſolle, wenn bei der Konferenz beim Swi⸗ 


der Beamten und nicht der ſtaatlichen Arbeit und dem In⸗ talski ſchwarzer Kaffee gereicht werden ſollte. 
halte der Arbeit der Miniſter angepaßt iſt. Ueberdies wollte Es gab höchſtwahrſcheinlich eine Menge folder gewichti⸗ 


eich noch eine ganz neue Frage berühren, die ſich auf die ſo⸗ ger Zweifel. Es entſtanden Zweifel, der gewohnte Chaos und 
genannten freizügigen Poſten in den Budgets eines jeden Wirrwar und man konnte keinen gemeinſamen Beſchluß faſ⸗ 


Miniſteriums bezieht. Ohne dieſe Poſten kann der Budget- ſen. Deshalb wurde eine negative Elukrubation zuſammen⸗ 
etatismus in ſeinem Neſultate die Durchführung von Aen⸗ geſchmorren. Damit aber dieſe nicht auch negativ ſein möchte, 
derungen in der praktiſchen Verwaltung des Staates un- wurde dieſer Braten auf ſchlechtem Oel fo undeutlich ſtiliſiert, 
daß erſt der Herr Miniſterpräſident Switalski die Zweifel 


Einer der ſtändigen Punkte der Tagesordnung der Mini⸗ 


dem Herrn Switalsti, wie auch dem Herrn Slawek die ganze ſterratsſitzungen iſt die Forderung der Verſchiebung verſchie⸗ 
Juniunterredung mitgeteilt und angeſichts des bevorſtehenden dener Budgetpunkte, indem einzelne Budgetpoſten erhöht und 


Erholungsurlaubes des Herrn Miniſterpräſidenten und der 
im Juli und Auguſt herrſchenden Stillegung der Politik hat 
ſich der Herr Miniſterpräſident nach einer Unterredung mit 


ſchieben, wenn Herr Daſzynski mit weiteren Schritten in die⸗ 
ſer Angelegenheit nicht ſelbſt hervortreten ſollte. 

Auf dieſe Weiſe verzögerte ſich dieſe Angelegenheit bis 
Ende Auguſt, dem Ende meines Erholungsurlaubes. 

Bei dem Geſpräch, das ich in Druskienniki mit dem Mi- 
niſterpräſidenten Herrn Switalski hatte, habe ich entſchieden, 
daß die Initiative von unſerer Seite, von Seiten der Regie⸗ 
mung, ausgehen ſoll, und zwar in der Form, daß bei einer 


nicht offiziellen Unterredung über eine wichtige Staatsfrage die zur Konferenz eingeladen waren, mit der Bitte wenden, 


konſtatiert werden könne, ob die vom Herrn Daſzynski frü⸗ 
her behaupteten Aenderungen auch eine tatſächliche Grund⸗ 
lage beſitzen und ob man bei irgend einer Diskuſſion auf eine 
ſachliche Behandlung rechnen könne. 


Nachdem die ordentliche Seſſion des Sejm, die dem Bud⸗ 


ſtellt, daß als ſolche wichtige Staatsangelegenheit, die zur 
Feſtſtellung der Möglichkeit einer ſachlichen Diskuſſion im 
Sejm dienen ſollte, die Regierungsarbeit an dem Budget be- 
nützt werde. 

Schon in dem veröffentlichten Expoſe des Finanzmini⸗ 
ſters müſſen einem die neuen, mit der derzeitigen Finanz⸗ 
lage des Staates verbundenen, Noten und Anſichten in die 
Augen fallen. Ich war der Anſicht, daß die rechtzeitige Vor⸗ 


gleichzeitig andere herabgeſetzt werden. Wenn wir wieder be⸗ 
rückſichtigen, daß in einem ſo komplizierten Mechanismus wie 


ei der Staat Veränderungen in ihrer Durchführung nicht nur 
mir entſchloſſen, die weiteren Schritte für September zu ver: | 


Monate, ſondern Jahre manchmal dauern, wenn wir die be⸗ 
ſonderen polniſchen Verhältniſſe, das Beſtehen von drei und 
manchmal vier Arten von Geſetzen, womit wir erblich be⸗ 
laſtet ſind berückſichtigen, wenn wir die oft unbeholfene Ar⸗ 


durch die Feſtſtellung entſchieden hat, da er erklärte, daß er 

„die Antwort der Herren als Ablehnung auffaſſen müſſe“ 
und den Herrn Daſzynski direkt fragte, ob dies richtig je 
oder micht. 

Die Antwort dieſes Herrn war wiederum wankend uns 
ungewiß, ſie neigte aber der Anſicht zu, daß die Antwort ab⸗ 
lehnend ſei. 

Im Inhalt dieſer Antwort fiel mir ſofort die Bemer⸗ 
kung dieſer Herren auf, mit welcher der Regierung in Erin⸗ 
nerung gebracht wure, daß der Sejmmarſchall immer der Re⸗ 


beit der Beamten berücksichtigen, jo werden wir zu dem präſontant dieſer Inſtitution ſei. Ich habe nun meinerjeits 


Schluſſe kommen, daß ein polniſches Budgetſyſtem ohne frei⸗ 
zügige Budgetpoſten, das erfolgreichſte und gleichzeitig unſin⸗ 
nigſte Hindernis für jede Art von Fortſchritt ft. 

Schließlich wollte ich mich an die Herren Abgeordneten, 


fie möchten bei ihrer Arbeitseinteilung doch wenigſtens einen 
kleinen Winkel finden, in dem man eine ſachliche Diskuſſion 
über ein ſo wichtiges Problem, wie die ſtaatliche Bugetierung, 
durchführen könnte. 


die Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, daß in dieſem Falle der 


Herr Sejmarſchall nicht die Verſammlung mehrerer Herren 
repräſentieren könne, denn der Sejm als Inſtitution kann nur 
77 90 aufreten, wenn er geſetzlich durch den Herrn Staatsprä⸗ 


ſidenten einberufen und die Seſſion geſetzlich durch Vertreter 
des Staatspräſidenten eröffnet iſt. Wenn nun meine Verſuche 


der Feſtſtellung der Möglichkeit einer ſachlichen Diskuſſion 
in irgend einem Gegenſtand zu Nichte geworden iſt, ſo er⸗ 


ſcheint wieder die Wahrheit über die „Fajdanitas Poslinis“ 
in lächerlichem und faſt unglaublichen Ausmaße. Die Iden⸗ 


Nach meiner Anſicht komprommitieren Polen am meiſten tifizi 8 
et gewidmet ſein fall, ſich we nabe ı 1 75 3 2 a N tifizierung von Klubverſammlungen, ſogar von kleinen 
get gewi ſein ſoll, ſich nähert, habe ich den Antrag ge: die Sejmabgeordneten, die die ganze Welt noch in der, bis Konventkeln, mit dem Sejm, wiederholte ſich ſchon öfters 


wor kurzem allgemeinen Anſicht beſtärken, daß die Polen als 
Nation nicht fähig ſeien, ſich ſelbſt zu regieren und daß ſie 


5 der Geſchichte des Sejms in Polen. Dies gehört, wie 


es ſcheint, zum guten Tone dieſer Herren Abgeordneten 


bei ſich bald die ſogenannte „Polniſche Wirtſchaft“ einführen und entſtand nur aus der verruchten Erinnerung an den 


und ſich dadurch zum „Saiſonſtaat“ machen werden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß meine Rede und meine 
Erwägungen im W derſpruch mit meiner Forderung, die ich 
ſchon lange geſtellt habe, daß das diesjährige Budget faſt 
eine Kopie des vorjährigen ſein ſolle, ſtehen würde. 


lerſten Sejm der polniſchen Republik. 
1 


Man ſchreitet zu den, mit Ausſchließung, im Gegen⸗ 


ſatz zu dem ſogenannten demokratiſchen Grundſatze, ganzer 


j Gruppen von Abgeordneten, ganzer Klubs und aller, die mit 


dem Fajdanismus der Abgeordneten nichts gemeinſames 


einzelnen Abgeordneten für den Sejm der Republik hält und 


Seite 2. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


haben wollen. Mancher der Herren konnte in ſeiner Evo⸗ 
lution des Fajdanit's ſo weit, daß er ſich, daß heißt einen 


für ſeine Perſon alle Privilegien, die dem Sejm vorbehal⸗ 
ten ſind, in Anſpruch nimmt. 

Zum Glücke find die ſtänd'gen Verwickelungen in der 
„Kanappefrage“ Erſcheinungen einer ſchon ſterbenden Welt, 
die verſchwindet und durch ihr Vorgehen einmal nach dem 
anderen zu erkennen gibt, daß die Diagnoſe nicht irr'g war. 


Nr. 255 


Sportnachrichten. 


Die geſtriegen Fußballſpiele. 
Biala=Lipnik unterliegt gegen S. C. Oderberg 2:5 (1:2). 


) 
Es gibt vergehende Welten und aufgehende Sonnen.] B. B. Sportverein ſchlägt den Rrakauer Rreismeijter R. 5. Podgorze 2:1 (0:0) 


Wenn wir die Geſchichte der Menſchheit dur en ſo ſehen . 8 i 
wir immer „e Sonnen En Re ax Das mit großer Spannug erwartete Doppelſpiel auf dem 
Chrarakteriſtikon der fterbenden Welten iſt das Ausſterben BBS V. Platz brachte geſtern vor einem zahlreichen Publitum 
des Inhaltes und die ſteigende Bedeutung der Form. Es guten Spor“ und er ee er ae Wetter begünftigt, 
erſcheint dann jene Gedankenaberation, wie eine Mißgeſtal⸗ u es während der Dauer der beiden Spiele mur ganz we⸗ 
tung der menjhl chen Seele bis zu dem Grade, daß ein "9 e erſte Spiel, in welchem die Oberberger ge 
ernſter Menſch zum Narren wird und wie ein durch Gift gen Biala-Lipnit antraten, endete mit einem verdienten Sieg 
gepeinigter und vergifteter Degenerat an den Inhalt jeder der Gäſte, wobel allerdings zu berüchſichtigen ift, daß Biala⸗ 
Arbeit vergißt und ſich krampfhaft an die Form, an den Lipnit wieder mit Zahlreichen Erjaleuten antreten mußte. 
Buchſtaben, nicht nur an Worte, jo kramfphaft und konſul⸗ Die Häſte aus der Tſchechoſlowatei machten einen ſehr ſym⸗ 
fiv klammert, wie wenn er das unabwendbare Untergehen patiſchen Eindruck und zeigten, daß ſie ſpielen können. Biala⸗ 
in den Dunkeln der Vergangenheit durch ungeſchickte Lipnik hielt fi ganz gut und erzielte trotz des Fehlens Na⸗ 
Krampf- und konvulſive Bewegungen aufhalten wollte. varas und Materas im Angriff, zwei Tore. : 
Und neben dieſen ernſten Menſchen ſchreiten weniger Das zweite Spiel der beiden Kreismeiſter brachte unje- 
ernſte, die dazu gewachſen find, um durch Affengrimmaſſen, rem heimiſchen Meiſter einen zwar knappen, aber verdienten 
durch Bajazzobewegungen zu kompromitieren und lächerlich Sieg, der umſo wertvoller tit, als er mit unkompletter Mann⸗ 
zu machen, all das, was fie erhalten wollen und was den“ ſchaft, es fehlten Matzner und Gabriſch, erfochten wurde. Un⸗ 
noch untergehen muß. ſer heimiſcher Meiſter hat den heimiſchen Sport gegen den 
5 . f . Krakauer Vertreter würdig vertreten und bewieſen, daß er 
N Als ich mod) ein kleiner Knabe war, als ich ein Jüng- ſeinen Meiſtertitel wirklich verdient. Die Krakauer waren 
8 Ben 2 > she von der klaſſiſchen Welt, von der dem BBS. ein ebenbürtiger Gegner, der aber ſcheinbar 
oe u ar riechen, von der eiſernen Macht Roms. ebenfalls an einem Mangel an guten Torſchützen krankt. Es 
e ſchönen Sagen von den Helden, die herrl che ſchöne fjel nur der linke Flügel durch ſeine raſanten Schüſſe auf. 
heidniſche Mithologie, die Wunder des Olymps, die Au- Wir bri ſtehend die Berichte über die beid 
torität des Senats und der römiſchen Diktatoren haben S jele JjJJ%àdV00ſĩ NEE 
meinen Get und meine Phantaſie jo ſtark umklammert, daß eg 
das Leben, daß ich ſoeben begonnen, mir klein, nichtig und S. C. Oderberg — S. V. Biala⸗Lipnik 5:2 (2: 1) Ecken 6:6, 
wertlos erſchien. Deshalb berührte ich mit einem gewiſſen Oderberg: Biedermann, Eckert J., Nalepa, Ilge, Ek⸗ 
Schmerze, die Bücher die dem Fall, die Desgenerationn des kert L., Bait, Chriſt, Richter, Bartſch, Eckert A., Partſch. 
Olymp und des Senates und der Diktatoren beſungen ha⸗ Biala-Lipnik: Szezygiel, Kaczmarczyk, Olſzowski, 
ben. Man erzählt ſich, daß die Auguren, die dem Ruhme 'Laste, Möhwald, Tomaſzezyk 2, Mermelſtein, Peterek, Zen⸗ 
des römiſchen Schwertes und der Macht ihres Vaterlandes ter, Neczas, Stanik. 
treu dienten, daß eben dieſe Aguren beim Zufammenbru-' „Man war auf das Auftreten der Gäſte aus der Tſche⸗ 
che der Macht und des Ruhmes, wenn fie zufammengetom- choſlowakei ziemlich geſpannt und erwartete guten Fußball 
men ſind, laut über ihre Propheze hungen gelacht und aus f zu ſehen. Dieſe Erwartungen haben die Oderberger auch zum 
ſich ſelbſt Narren gemacht haben. größten Teil erfüllt. Sie ſtellten eine ausgeglichene, gut ge⸗ 
Ich erinnere mich auch des Schmerzes und der inneren baute Elf ins Feld die guten Fußball ſpielt und deren Stür⸗ 
Kränkung, die ich . babe, 95 ich das erſte Mal mer unſeren heimiſchen Vertretern eine Lehre imschießen ge⸗ 
bei der Operette „Schöne Helena“ war. Es erſchien mir wild geben haben. Ihre Stürmer ſchießen aus allen Lagen, ohne 
und unſchön duß man, wo doch früher für die Schönheit ſich den Ball lange zurechtzulegen, wodurch fie auch öfter 
des Olymps und die Wahrheit Griechenlands viele das erfolgreich ſind, da manche ihrer Schüſſe dem Tormann über- 
Leben geopfert haben, jetzt fo öffentlich und empörend all raſchend kommen. Sie haben gute Flügel, beſonders der 
dies der Lächerlichkeit ausſetzt. Und aus der Szene eben die⸗ rechte Flügel zeigte ſchöne Läufe und einen guten Angriffs ⸗ 
fer „Schönen Helena“ blieb mir im Gedächtnis die letzte führer. Der linke Verbinder iſt ein ausgezeichneter Schütze, 
Szene, wo dieſe ſchöne Sterbliche durch die Menſchen und der ohne lange zu überlegen den Ball aufs Tor feuert. Aus 
den Prieſter überredet wird, den Wagen der Göttin Ve- gezeichnet iſt auch der Zenterhalf, der überaus eifrig und 
nus zu befteigen. der auf die Szene kommt und während des erfolgreich an der Arbeit iſt und Angriff und Verteidigung 
Geſanges des Borritons Kalchas, der den Ruhm und die tadellos unterſtützt. In der Verteidigung trat der rechte Ver⸗ 
Schönhe lt der Götter preiſt, die Wirtshausnote einfällt, ein keidiger, ein Bruder des Zenterhalfs, durch gute Abwehr und 
luſtiger Kanhan und der Prieſter ſchließt ſchon das Preis- ſchöne weite Schüſſe hervor, auch der Tormann war ſehr gut 
lied der Götter und beginnt Kanhan zu tanzen. Und ich ſund hielt, was zu halten war. 
denke ofe bei den Studien dieſer oder einer anderen Epoche Dieſem Gegner gegenüber hatte Biala⸗Lipnik mit ſeiner 
an diere Szene als Zeugn's verſchwindender Welten, ich erſatzgeſchwächten Mannſchaft natürlich einen ſchweren Stand. 
erinnere mich noch an einen unbeholfenen Vers über Kal⸗ Es fehlten im Angriff Navara und Matera, die nicht ganz 
chas, den ich damals gemacht und mit dieſen Vers will ich erſetzt werden konnten. Peterek iſt kein Erſatz für Navara, 
mein Schreiber, beenden. er iſt zu weich und hat keinen Schuß. Für Matera war Ne⸗ 
czas tätig, der ſeinen Poſten gut ausfüllte und Matera ge⸗ 
MER 5 genüber noch den Vorzug hat, daß er nicht kritiſiert, ſondern 
Cord Robert Cecil zieht ſeinen Antrag eifrig bei der Sache iſt. Den Angriff führte ſeit langer geit 
zurück. | wieder Zenter, dem man aber Mangel an Training anſehen 
Genf, 2. September. Lord Robert Cecil gab in der heu⸗ konnte. Von den Flügeln war Mermelſtein ein Verſager, als 
tigen Sitzung der dritten Kommiſſion unter allgemeiner Half erwies er ſich bedeutend nützlicher. In der Halfreihe war 
Spannung die Erklärung ab, daß er ſeinen Vorſchlag zurück⸗ wieder Laske tätig, deſſen Verletzung anſcheinend bereits ge- 
ziehe, da er die Frage der Abrüſtung zu ernſt nehme, um ſie heilt iſt, er ſpielte gut, nur wieder etwas zu ſehr unter Aus⸗ 
zu einer rein ziffernmäßigen Abſtimmung kommen zu laſſen. nützung ſeiner Körperkräfte. Die Verteidigung ſpielte gut, 
Die Bedenken gegen ſeinen Vorſchlag wären nicht grundſätzli⸗ machte aber auch Fehler, die von den ſchußfreudigen Gäſten 
cher Art geweſen, ſondern hätten nur die Frage des weiteren prompt ausgenützt wurden. Im Tor war der heimgekehrte 
Verfahrens berührt. Die von ihm erklärten Hauptpunkte der Szezygiel tätig, der ſich ganz gut hielt, aber wenig beweglich 
Abrüſtungsfrage ſeien bisher von der vorbereitenden Abrjj. war und deshalb bei manchen Abwehraktionen zu ſpät kam. 
ſtungskommiſſion nicht gelöſt worden. In der Frage der aus⸗ Das Spiel nahm einen flotten und fairen Verlauf. Die 
gebildeten Reſerven halte er keineswegs an der Methode der Gäfte diktierten das Tempo, dem Biala⸗Lipnik aber ganz gut 
bisherigen Herabsetzung ſeſt, es könnten auch annere Wege nachkam In der zweiten Halbzeit machte ſich bei den Gästen 
hierfür geprüft werden. Entſcheidend ſei aber die Herabſe⸗ eine leichte Ermüdung bemerkbar, wodurch Biala⸗Lipnik eine 
tzung des Kriegsmaterials. Ohne dieſe wäre eine all gemeine zeitlang drängen konnte. Trotz des überlegenen Spieles war 
Abrüſtung undenkbar. Dieſe Frage wäre heute noch völlig das Spiel nicht einſeitig ſondern offen. In der 8. Minute ka⸗ 
offen jedoch ſei ſie hier für weitere Verhandlungen noch ni cht men die Gäſte durch einen Schuß ihres Mittelſtürmers, deſſen 
zugeſchlagen worden. Er müſſe darauf beſtehen, daß eine ſcharfen Ball der Tormann an die Stange parierte und von 
Herabſezung des Kriegsmaterials als entſcheidender Punkt welcher der Ball ins Tor ſprang, in die Führung. Einige 
in der geſamten Abrüſtungsfrage durchgeführt würde, da Ecken auf beien Seiten verlaufen reſultatlos, die Gäſte ſind 
ohne dieſelbe ein Abrüſtungsabkommen keinen Wert Habe. andauernd im Angriff, doch hält Szezygiel eine ganze An⸗ 
Es habe keinen Zweck ſich darüber einig zu werden, daß man zahl von Schüſſen. Erſt in der 39. Minute gelingt es den 
nichts machen wolle. Ein derartiges Abrüſtungsabkommen Gäſten durch ihren linken Verbinder nach einem Solovorſtoß 
hätte weder Sinn noch Wert. das zweite Tor zu ſchießen. Vom Anſtoß weg gelangt Biala⸗ 
Der Vertreter Frankreichs Maſſigli gab ſodann ſeiner Lipnik vor das Oderberger Tor und Neczas ſchießt an dem 
Befriedigung über die Zurückziehung des en gliſchen Antrages Tormann, dem die Ausſicht durch den einen Verteidiger ver⸗ 


mens und des Vergleichs erſehen, Frankreich werde ſeinen 
Platz weiterhin in der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion 


Pauſe. In der zweiten Hälfte tft Biala⸗Lipnik anfangs über⸗ 
legen, kann jedoch gegen die gute Verteidigung und den Tor⸗ 


Ausdruck. Man könne daraus den Geiſt des Entgegenkom⸗ | ſtellt war, vorbei ein. Mit 2:1 für die Gäſte geht es in die 


einnehmen. mann keinen Erfolg erzielen. In der Ausnützung guter 


Schußgelegenheiten ſind die Gäſte glücklicher, ſie erzielen in 


7 der 15. und 16. Minute durch den linken Flügel und den 
Ronferenz Stimfons mit Botſchafter ausgezeichneten Linksverbinder zwei weitere Treffer. Lipnik 
Claudel. erzwingt wieder eine Kornerſerie, holt aber nicht her⸗ 


5 ; vor. Dagegen können die Gäſte mach einem Korner durch ihren 

. Am Freitag unterhielt ſich Staatsſekretär Stimfon | Mittelläufer den fünften Treffer a Die ne 
mit den franzöſiſchen Botſchafter Claudel über die beab⸗ wieder etwas nach und Lipnik drängt nach vorn, wobei der 
ſichtigte Konferenz der fünf Flottenmächte. Beide weigerten Zenter der Heimiſchen einen Solodurchbruch mit einem Schuß 
ſich über ihre Unterhaltung irgend eine Erklärung abzuge⸗ abſchließt, den der geiſtesgegenwärtig herausgelaufene vr 


ben. mann abfängt. In der 41. Minute gibt es ein Gedränge vor 
dem Tor der Gäſte, wobei wieder der kleine Neczas den Ball 


ins Tor bringt. Mit einer Ecke für Biala⸗Lipnik, die erfolg⸗ 
los verläuft, endet das hübſche und torreiche Spiel, das von 
Schiedsricher Schimke ohne Anſtand geleitet wurde. 


B. B. Sportverein — K. S. Podgorze, Krakau 2: 1 (0: 0). 
Ecken 2: 2. 


BBSV.: Folga, Wagner 3, Lober, Lubich, Monczka, Tre⸗ 
tiak, Huſſak 1, Bierski, Wagner 1, Ziembinski, Hönigsmann. 

Podgorze: Gorka, Nowak, Hauſzer, Raczkowski, No⸗ 
wak, Dzierwa, Soiborowski, Mycur, Hutſchinski, Pajorski, 
Kazina. 

Das Zuſammentreffen es Kreismeiſters von Bielitz⸗Biala 
und Krakau wurde mit ganz beſonderem Intereſſe erwartet, 
weil es uns einen Vergleich des Kräfteverhältniſſes zwiſchen 
unſerem und dem Krakauer Fußballſport der A-Klaſſe geben 
ſollte. Dieſer Vergleich iſt nach dem geſtrigen Spiel zu Gun⸗ 
ſten unſeres heimiſchen Sportes ausgefallen. Der BBSV. 
zeigte ſich den Krakauer Vertretern nicht allein gewachſen, 
ſondern überrate ſie in den Hintermannſchaft und Deckung 
ziemlich erheblich. Der Angriff des BBSV. iſt aber leider 
deſſen ſchwache Seite, dennoch konnte er auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht bei dem geſtrigen Spiel den gegneriſchen Angriff noch 
etwas überragen. Hätte Bierski vor dem Tore etwas mehr 
Ruhe bewahrt, jo wäre das Reſultat vielleicht noch beſſer 
für Bielitz ausgefallen, durch Ueberhaſten traf derſelbe nicht 
einmal in das leere Tor. Einen Flügel von Hönigsmanns 
Qualitäten hatten die Gäſte auch nicht, dagegen einen ſolchen 
mit Bombenſchuß in ihrem linken Flügel. Die Stärke der 
Gäſte lag in der Verteidigung und dem Tormann, von den 
Halfs trat der rechte, Raczkowski, durch gute Abwehvaktionen 
hervor. Von unſeren heimiſchen Spielern gefiel am beſten 
wieder Monczka, der ſeine frühere gute Form zurückbekom⸗ 
men hat und ſich auch in der Verwertung von Freiſtößen als 
Meiſter zeigte. Im Angriff bekam man von Hönigsmann eine 
Anzahl wunderſchöner Läufe zu ſehen, denen leider der Ab⸗ 
ſchluß in der Mitte fehlte. Ziembinski verſtand ſich mit Hö⸗ 
nigsmann ſehr gut und brachte auch wieder einmal einen 
prachtvollen Treffer unter. Ein Fehler war dagegen die Auf⸗ 
ſtellung Wagner 1, der noch immer an ſeiner alten Fußver⸗ 
letzung laboriert und nie einen vollwertigen Stürmer abge⸗ 
ben wird, da er außerdem zu langſam iſt. Es wäre angezeigt, 
an ſeiner Stelle doch einen jüngeren Spieler einzuſtellen und 
ihm Gelegenheit zu geben, ſich in der meiſterſchaftsloſen 
Herbſtſaiſon einzufpielen. Die BBSV.⸗Mannſchaft iſt in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung bis auf den Angriff, 
welchem ein durchſchlagskräftiger Stürmer fehlt, gut, deswe⸗ 
gen muß einmal der Verſuch gemacht werden, auch dieſen 
Mannſchaftsteil entſprechend zu verſtärken, wobei man junge 
Kräfte heranziehen muß, nicht bereits ausrangierte Spieler. 


Das Spiel iſt in der erſten Hälfte offen und bewegt ſich 
abwechſelnd vor beiden Toren. Die beſſeren Schußgelegen⸗ 
heiten hat der BBSV., doch vergibt Bierski die beiten Chan⸗ 
cen. Auch ein indirekter Freiſtoß im gegneriſchen Strafraum 
wird nicht ausgenützt, Moncztas Schuß landet an der Quer⸗ 
latte. Eine ideale Flanke Hönigsmanns ſchießt Bierski volley 
übers Tor. Die Angriffe der Krakauer Stürmer gelangen 
ſelten über die heimiſche Verteidigung hinaus, was aufs Tor 
kommt, hält Folga ſicher, hat aber auch einigemale großes 
Glück. Einen von Lubich, der an Stelle Gabrviſch ſpielt, aufs 
Tor gegebenen Freiſtoß knallt Bierski an die Stange. Außer 
zwei Ecken für Pogorze und einer für den BBSV. bringt 
die erſte Halbzeit nichts beſonderes. 

Die zweite Hälfte beginnt mit gut angelegten Angrif⸗ 

fen der Hausherrn, welche die Gäſte öfter durch Hands pa⸗ 
rieren. Aus einem ſolchen Freiſtoß an der 16 er Linie fällt 
in der 4. Minute durch Monczka ein prachtvoller Treffer, 
BBSV. führt 1:0. Auf der Gegenſeite wird der linke Flü⸗ 
gel dem BBSV. Tor öfter gefährlich, doch kann Folga mit 
den Verteidigern größeres Unheil noch verhüten. In der 16. 
Minute kommt Ziembinski gut zum Schuß, ſein ſcharfer fla⸗ 
cher Schuß findet neben dem Pfoſten den Weg ins Tor. Die 
Gäſteverteidiger haben jetzt alle Hände reſp. Füße voll zu 
tun, da auch Huſſak vom Flügel einige gute Schüſſe aufs 
Tor abgibt, von welchen einer an die Querlatte geht. Dann 
gehen die Gäſte wieder vor und der linke Flügel Seiborowski 
bringt einen überraſchenden Schuß an, den Folga, der an⸗ 
ſcheinend darauf nicht vorbereitet war, paſſieren laſſen muß. 
Ein neuerlicher ſcharfer Schuß desſelben Spielers geht glück⸗ 
licherweiſe an die Stange. Dann verſchießt Monczka einen 
Freiſtoß ganz knapp, ebenſo Ziembinski eine Flanke von 
Hön'gsmann. Kurz vor Schluß verſucht Podgorze in einem 
Generalſturm den Ausgleich zu erzielen, doch ſteht die hei⸗ 
miſche Verteidigung feſt. Lober muß infolge einer Verlet⸗ 
zung bei einem Zuſammenſtoß auf kurze Zeit ausſcheiden, 
ſpielt dann aber weiter. Mit einem Freiſtoß gegen Podgorze. 
den Wagner ſchießt und Bierski verſchießt endet das im all⸗ 
gemeinen feire Spiel. Schiedsrichter Blahut leitete das Spiel 
einwandfrei. 


Fußball mit dreizehn Spielern? 

In der engliſchen Preſſe iſt eine intereſſante Diskuſſion 
über eine Reform des Fußballſpieles aufgetaucht. Es wird 
der Vorſchlag gemacht, die Zahl der Spieler von elf auf drei⸗ 
zehn zu erhöhen, und mit ſechs Stürmern zu ſpielen, denen 
als Verſtärkung der Hintermannſchaft ein zwiſchen den Ver⸗ 
teidigern und Läufern ſpꝛelender vierter Abwehrſpieler ent⸗ 


gegengeſtellt werden ſoll. Man propagiert einige Verſuchs⸗ 
kämpfe mit dreizehn Mann jeder Seite. 
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vor der Beendigung der Automobilfaifon in Polen. 


Eine ſportlich reiche Saifon, — Allgemeine Hebung der ſportlichen Bewegung. — 
Er bitterter ſtiampf um den meiſterſchaftstitel. 
Die Automobilfeifon in Polen ſteht kurz vor der Been- | einige an den Rennen, einige an den Raids beteiligen wer⸗ 


digung. Das Hauptereignis derſelben, die Ermittelung des den, der ſportliche Kampf ſich alſo auf einer allpolniſchen 2. Littwok Makk. Dziedzice 9.8 Sek., 3. Mückenbrunn 
Meiſters aus einer Anzahl ſportlich erſtklaſſiger Veranſtal⸗ Front verbreitern wird. 55 5 N 


tungen iſt bereits geſchehen, die großen Rennen in Zakopane, 


Schließlich, das dritte für die diesjährige Saiſon charak⸗ 


Lodz, Lemberg, der Raid des Poln. Automobilklub und die teriſtiſche Moment: der ſchwere Kampf um den Titel des 


große Zuſammenkunft in Poſen, alle dieſe wichtigen Etappen polniſchen Meiſters. Bis zum letzten Moment war es unklar, 


der Saiſon ſind bereits vorüber. Welche Beobachtungen fal⸗ 
len dabei an erſter Stelle ins Auge? 

Vor allem iſt die Hebung des ſportlichen Niveaus nach 
allen Richtungen zu erwähnen. In erſter Linie die Anzahl der 
Führer von wirklich anſehnlichem Niveau. Die Anzahl der 
Maſchinen von reinem Renncharakter bei den großen Renn⸗ 
veranſtaltungen tft der deutlichſte Beweis dafür. Dieſe An⸗ 
zahl wächſt ſtändig, und die Kandidaten um den polniſchen 
Meiſtertitel verwenden jetzt alle Rennwagen bei Veranſtal⸗ 
tungen von ausgeſprochenem Renncharakter. Trotzdem find 
wir gegenwärtig noch nicht in der Lage, uns ein Urteil dar⸗ 
über zu bilden, wie wir auf dem breiteren Gebiet im Aus⸗ 
land abſchneiden würden. Wir wiſſen nur, daß Jan Ripper 
ein für europäiſche Verhältniſſe guter Amateurlenker iſt. 
Von anderen polniſchen „Größen“ läßt ſich nicht viel ſagen, 
aus dem einfachen Grund, da ſie ſich nicht viel im Ausland 
betätigen. Jedenfalls kann man nach der diesjährigen Sai⸗ 
ſon behaupten, daß ſie bei uns eine für unſere Verhältniſſe 


anſehnliche Kategorie won Rennfahrer herausgearbeitet hat. reits vollkommen klar. Ein großer Raid⸗ — der Internatio- 
nale des Poln. Automobilklubs — ein großes Bergrennen — 
(Zakopane, ein Flachrennen — Lemberg, eine große Stern⸗ 
vergangenen Jahr. Die Anzahl der Rennwagen iſt angewach⸗ ; fahrt — daß find die Grundlagen der Saiſon. Ein Damenraid 


Die Maſchinen, die in dieſem Jahre am Start zu ſehen 
waren, ſind ebenfalls beſſer und ſportlich geeigneter als im 


wem dieſer ehrenvolle Titel zufallen wird, wer ſich auf die 
erſte Stelle vorſchieben wird, da Schwarzſtein und Ripper 
mit einer Differenz von einem Punkt in Lemberg ſtarteten. 
Den Titel eroberte ſich Ripper verdient, da er heute in Po⸗ 
len, dank er glücklichen Vereinigung von Jugend und Talent, 
Entſchloſſenheit und Bravour, techniſcher Kenntnis des Wa⸗ 
gens und Beherrſchung desſelben konkurrenzlos daſteht. 
Liefeld, der zu Beginn der Saiſon vom Pech verfolgt wurde, 
Schwarzſtein, der es nicht immer verſtand, aus ſeinem 
„Grand Prix” das Maximum von Leiſtungsfähigkeit heraus⸗ 
zuholen, Zawidowski, der noch ein ſehr junger Lenker iſt und 
trotz ſeiner Erfolge auf dem Poſener und Lemberger Raid 
noch wiel zu lernen hat — ſie alle mußten Ripper den Vor⸗ 
vang überlaſſen . der alten Elie der Lenker wächſt ſchon 
raſch eine junge Generation heran, welche in einigen Jahren 
die notwendige Routine und Erfahrung in vollem Maße be⸗ 


‚lien wird. 


Die Richtlinien der Entwicklung für die Zukunft find be⸗ 


m, 3. Hahn 1.48 m. Infolge des Regens ſchlechter Abſprung. 
| Dreiſprung: 1. Ropa 11:05 m, 2. Hahn 10.25 m, 3. 
Wiener M. B. 10:23 m. 
| Stabhochſprung: 1. Micherdzinski 2:55 m, 1.Szalasıy 
B. K. S. 2:55 m, 2. Hahn 2:35 m. . 

Damen: 60 m Laufen: 1. Pollak Makkabi Cieszyn 9.2 


Malk. Bielsto. 
Kugelſtoßen 5 kg: 1. Gawendzanka Sokol Biala 6:32, 
2. Huppert Makk. Bielsko 6:31, 3. Pollak. 

Damen: Diskus: 1. Gawendzanka 20:85 m, 2. Hup⸗ 
pert M. B. 18.45 m, 3. Schönmann M. B. 

Speer: Schönmann 19.74 m, 2. Pollak, 3. Geller Makk. 
Cieszyn. 
t Weitſprung a. d. Stand: 1. Schönmann 2.31 m, 2. 
Pollak 2.27 m, 3. Gawendzanka. 

Weitſprung m. Anlauf: Littwok Makk. Dziedzice 4:03 
m, 2. Pollak 3.76 m, 3. Gawendzanka 3.75 m. 

Hochſprung: 1. Pollak Makk. Cieszyn 1.21 m, 2. Geller 
Makk. Cieszyn, 3. Schönmann. 
Mädchen 1913-14. 
Bielsko, 3. Mückenbrunn Makk. Bielsko. 

Kugel 5 kg: 1. Littwok Makk. Diedzice 5.16 m, 2. 
Jucker, 3. Mückenbrunn. 

Hochſprung: 1. Mückenbrunn Makk. Bielsko 1.12 m, 
2. Jucker, 3. Richter. ! 

Weitſprung: 1. Littwok Makk. Diedzice 4:03 m, 2. 
Jucker Matt. Bielsko 3.74 m, 3. Mückenbrunn. 

Junioren 1911-12. 

100 m Laufen: 1. Patrias Makk. Bielsko, 2. Amſter 
Makk. Bielsko, 3. Branſtätter Makk. Bielsko. 

800 m Laufen: 1. Gerad Makk. Belsko 2:36 Sek., 2. 


ſen und einige Sportwagen, wie z. B. der „Alfa Romeo“ eine Schleifenfahrt und das Turnier des K.K. A., das Rennen Szalasny BRS. 2:40 Sek., 3. Wiener S. Makk. B. 


Skolimowskis find von einer ſolchen Klaſſe, daß fie ganz gut ein Lodz, event. Kocierz und Krzyzowka, das find die grund- 


Kugel: 1. Brandſtätter Makk. Bielsko 9.20, 2. Sza⸗ 


mit dem Rennwagen konkurrieren können. Dagegen konnte legenden Elemente der ſportlichen Saiſon. Eine große Aen⸗ lasny, 3. Patrias. 


man bei einigen Raids die Beobachtung machen, daß ſich die derung wird es hier nicht geben, vielleicht erſt beim Ausbau 


Hochſprung: 1. Patrias 1.37 m, 2. Brandſtätter, 3. Am⸗ 


Anzahl reiner Sportwagen verringert hat und eine Anpaſ⸗ des Chauſſeedreiecks wird das entſprechende Terrain für den ſter. 
fung der rein touriſtiſchen Wagen an die Raids fhattgefunden | „Grand Prix“ gegeben ſein. N 


hat. Mit Ausnohme der Auſtro Daimler und Bugattiwagen 
waren die Tatrawagen überwiegend, alſo keine Sportwagen, 
jedenfalls keine ſpeziellen Sportwagen. 


Bei dieſer Gelegenheit ft die zahlreiche Beteiligung aus: | 
wärtiger Teilnehmer bei unſeren ſportlichen Veranſtaltungen 


zu erwähnen. Wir ſprechen dabei nicht von den internationa⸗ 


Das leichtathletiſche meeting des 


„makkabi“ Bielsko. 
Egon Hahn, Sieger nach Punkten. 
Das Samstag und Sonntag ſtattgefundene interne 


leichtathletiſche Meeting hatte leider durch die ſchlechten Wit⸗ 


len Veranstaltungen, wie z. B. dem großen Raid des Poln. terungsverhältniſſe befonders zu leiden und aus dieſem 
Automobilklubs, welcher in dieſem Jahr die ausländiſche Kon- Grunde erklären ſich manche ſchwachen Ergebniſſe. Außer 
kurrenz in überwiegender Anzahl am Start verſammelt hat. Makkabi Bielsto gingen Leichtathleten der Vereine „Makka⸗ 
Wir wollen dabei auf kleinere Veranſtaltungen, wie die bi“ Cieszyn. Dziedzice Cracovia (Krakau), Wisla (Krakau), 
Schleifenfahrt des Krakauer A. C., bei welchem Vermirowski Gewerbeſchule, Bielsko, B. K. S., Sokol Biala an den Start. 
und Mojziſek, auf das Tatrarennen, mit imponievender Be- Die meiſten Punkte erzielte Egon Hahn, Makkabi Bielsko. 
teiligung der tſchechoſlowakiſchen, öſterreichiſchen und deut Nachſtehend bringen wir die genauen Ergebniſſe in der 
ſchen Beteiligung hinweiſen. A g allgemeinen Wertung: 3 

Neben der allgemeinen Hebung des ſportlichen Niveaus, Senioren: Laufen 100 m: 1. Ropa, Cracovia 12 Sek. 
der Anzahl der Lenker der Maſchinen und der internationa- 2. Hahn, M. B. 12.1 Sek., 3. Micherdzinski, Wisla. Naſſe 
len Konkurrenz, wollen wir beſonders den Ausgleich der Laufbahn, ſtarker Gegenwind! Ae f 


ſportlichen Klaſſe in den einzelnen Automobilzentren unter⸗ Laufen 800 m: 1. Kowalski (Gewerbeſchule) 2:24.2 Sek., 


Junioren 1913.14. 
Weitſprung: 1. Pollak Makk. Bielsko 5.03 m, 2. Wie ⸗ 


ner S., 4.86 m, 3. Breitkopf M. B. 


Speer: 1. Szalasny BKS. 38.85 m, 2. Wiener S. 


255 m, 3. Piskorz BKS. 


100 m Laufen: 1. Wiener, 2. Pollak, 3. Breitkopf. 

Kugelſtoßen: 1. Szalasny, 2. Breitkopf, 3. Pollak. 

Es ſtarteten insgeſamt 46 Leichtathleten. Der Beſuch 
war für die ſchlechte Witterung als gut zu bezeichnen. 


Radio, 


Das Intereffantefte aus dem 
Europaprogramm. 


Opern: 
Montag: 20: Deventry: „Thais“ von Meſſenet. 


Dienstag: 20: Breslau: „Maſchiniſt Hopkins“ von Max 


60 m Laufen: 1. Littwok 9.8 Sek., 2. Jucker Makk. 


ſtreichen. Der priviligierte Standpunkt Krakaus, welchem bis⸗ 
her nur von weitem Warſchau ſekundiert hat, iſt einer ſtar⸗ 
ken Aenderung unterworfen worden. Poſen, aber vor allem 
Lodz und Lemberg haben ſich neben Warſchau ganz bedeutend 
gehoben. Nicht allein eine ganze Anzahl junger Talente und 
Führer, aber der Eifer zur ſportlichen Konkurrenz auf allen 
Linien läßt ſich in dieſen Zentren deutlich erkennen. Am be⸗ 


2. Micherdzinski (Wisla) 2:25 Sek., 3. Hahn, M. B. 2:26 
Sek. Naſſe Laufbahn. 
Laufen 1500 m: 1. Fleißig, Makkabi Bielsko 5:03 Sek., 
2. Friedmann Makkabi Bielsko, 3. Matzner Makkabi Bielsko. 
Laufen 3000 m: 1. Hönig Makkabi Bielsko 10:47 Sek., 
2. Sternlicht Makkabi Bielsko 10:58 Sek., 3. Schiffmüller 
Makkabi Bielsko. a: 


Brand. 

Mittwoch: 20: Hamburg: „Fra Diavolo“. Parodie. Mu⸗ 
ſik von Auber. 20: Bern: „Der Freiſchütz“ von Weber. 

| Donnerstag: 19,39: Wien: Uebertragung aus der 
Staatsoper: „Der Barbier von Bagdad“ von Cornelius. 
20,00: Langenberg: „Iphigenie in Aulis“ von Glück. 20,30: 
Mailand: „Nove Poſſa“ von A. Seppilli. 


ſten war dies bei der Zuſammenkunft in Poſen zu ſehen, bei Kugelſtoßen: 1. Friedmann 9.04 m, 2. Matzner 8.75 m, i : 45: : 0500“ i 
welcher den Krakauern zwei Wanderpreiſe und dies in ſo 3. Hahn. j ® i 7885 A 9989105 8 EN 
unerwarteter Weiſe werloven gingen, daß das Ergebnis dieſes Diskus: 1. Brandſtätter Makkabi Bielsko 25.35 m, 5 Hamburg: 20: Stockholm: „Rigoletto“, Schallplat- 
Raids für alle eine Ueberraſchung wurde. Lodz, welches mehr] Brachocki B. K. S. 25.40 m, 3. Kowalski Gewerbeſchule. ten. 5 ? 
als 50 Maſchinen ſtellte, eine ganze Anzahl Warſchauer Speer: 1. Ropa 33.65 m, 2. Kowalski 30.30 m, 3. Wie⸗ 
Lenker, die einen Parcours von über 1000 km abſolvierten, ner 29.80 m. g Montag: 20.25 Wien: Leo Fall, der Sänger Wiens. 
die glänzenden Ergebniſſe der in zwar nur geringer Anzahl Weitſprung a. ſ. St.: 1. Schlachet M. B. 2.63 m, 2. Hahn Mitwirkend: Kammerſängerin Berta Kiurina, Kammerſän⸗ 
erſchienenen Lemberger, alle haben ſich große Touren ge⸗ 2.62 m, 3. Hoffmann M. B. 2.61 m. gerin Maikl, Orcheſter. 
wählt. In der kommenden Saiſon werden dieſe Fahrer, die Weitſprung m. Anlauf: 1. Hahn 5.91 m, 2. Schlachet Dienstag: 20.05 Wien: Johann Strauß Vater und 
in dieſem Jahr die ſportliche Bewegung kennen gelernt haben, 5.24 m, 3. Micherdzinski 5.23 m, Ropa außer Konk. 5.72 m. ſeine Zeit. 20.20 Königsberg: Mozart⸗Feier. 
fi zu ernſter ſportlicher Arbeit finden, da ſich unter ihnen Hochſprung: 1. Ropa 1.58 m, 2. Pollak M. B. 1.53 Donnerstag: 19.30 München: Leo Glezak fingt. 
KUDNESEE0ER00LI0020000000000000200000000900090000 900000000000000200000002200000000000000000000000 0000000000000 0000000 
ner ſchwachen Kraft und feinem großen Mut zu Ende. Mü⸗ſ und allzuoft mit rohen Gejellen zuſammen. Da wird ge- 
Frau Aunmes digkeit, Kälte und die ausgeſtandene Angſt der letzten Stun- prahlt, geflucht und getrunken. Des Kindes halber legt man 


Konzerte: 


den laſſen ihn zuſammenbrechen. Er friert und weint zum ſich doch weder Zwang noch Mäßigkeit auf. Und obendrein iſt 
ume Hare Minder. 
. Der Roman einer Mutten 


— — Von fritz Hermann Gllen 
Copyright bei Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
21. Fortſetzung. 

Das können der alte Mann und das ſchwache Kind beim 
beſten Willen nicht bewältigen. Es muß ein Hebebaum und 
müſſen ſtarke Männer herbeigeholt werden. Aber woher? 
Hier auf der Landſtraße, und mitten in der Nacht! 


Gotterbarmen 

| Einer der Männer, der das tapfere Kerlchen bewundert, 
faßt ihn mit ſeinen großen Händen, wickelt ihn in einen Pelz 
fund bettet ihn, jo gut es geht, zum Schlafen auf den Kut⸗ 
ſcherbock. 

0 Zehn Dörfer weit entfernt ſteht eine Mutter, übernäch⸗ 
tigt und in heller Angſt um dieſes Kind, wartend und fro⸗ 
ſtelnd am Fenſter, und ſorgt ſich, und lauert in den frühen 
Morgen, der ſich wie eine graue Sorge vor ihr ſpannt. Es 


wird jedoch noch heller Mittag, bevor der Engler mit dem 


Jungen von der Fahrt nach Hauſe kommt; den Jungen, der 
ihm dieſe Nacht Helfer und Engel war, behutſam weckt und 


ihr Aufenthaltzumeiſt das Wirtshaus und die Straße. 

Frau Agnes fühlt es deutlich: der Junge wird ihr täglich 
fremder. Er iſt den ganzen Tag bei ihrem Vater; und mei⸗ 
‚tens find die beiden unterwegs. Der alte Engler iſt ja im⸗ 
mer auf dem Wagen. Er fährt im Lande herum und holt das 
Vieh zuſammen, daß ſein Sohn einkauft, kommt totmüde und 
in ſpäter Nacht nach Hauſe. Zweimal in der Woche fährt er 
damit auf die Märkte, nach Schweidnitz oder gar bis Breslau, 
wo er es dann an Schlächter oder Viehverkäufer weitergibt. 

Den Jungen läßt er nicht von ſeiner Seite. Er holt ihn 
ſchon beim Morgengrauen aus den Federn, nimmt ihn mit 
bei jedem Wetter und auf jede Fahrt. Und er kann ihn gut 


Zum nächſten Dorf iſt es ein weiter Weg. Der Alte will aus dem Pelz ſchält, daß nun Frau Agnes, in Erlöſung nach gebrauchen. Der Junge führt die Zügel, paßt auf das Fuhr⸗ 
ſelbſt Hilfe holen. Zurück läßt ihn der Junge nicht, dort liefe dem bangen Warten, die Arme um ihn ſchlägt und freudig werk auf und hilft bei allem. Mit ihm kann er plaudern und 


er ſeinen Feinden wieder in die Hände. Und Werner muß 
beim Wagen wachen. Die Pferde wollen nicht mehr ſtehen, 
werden unruhig, zerren und reißen an den Sielen. Der Jun⸗ 
ge muß mit Stock und Fäuſten auf die Schweine ſchlagen, die 
in dem engen Wagen beißen und rumoren, daß man das 
Gruſeln kriegen könnte. Der Junge weiß wahrhaftig nicht, 
wo er zuerſt ſchlichten ſoll. Der Wagen kracht in allen Fugen. 
Wenn er zerbricht, dann laufen ihm die ſchweren Tiere alle 
noch davon. Der Junge kann nicht einen Augenblick zur Ruhe 
kommen. Und das ‘it vielleicht ganz gut. Dann merkt er nicht, 
wie verlaſſen und mutterſeelenallein er auf der öden, nacht⸗ 
befangenen Landſtraße iſt . 1 


Im Oſten wird es langſam grau, als der Engler wieder⸗ 


aufweint, angſtbefveit .. 

0 gehntes Kapitel. 

Es iſt ein Kreuz mit dieſen beiden. Dev alte Engler und 
Frau Agnes' Junge ſind ein Herz und eine Seele; und tyran⸗ 
niſieren damit das ganze Haus. Denn was dem einen ſchwarz 
iſt, dünkt dem anderen ſchon kohlrabenſchwarz; und was dem 
einen weiß erſcheint, beſieht der andere für taghell. Der Jun⸗ 
ge hängt mit allen Faſern an dem Alten, der Engler hat den 
reinſten Narren wiederum an ihm. 

Frau Agnes müßte das viel Freude machen. Aber es iſt 
ein Mißklang in der Harmonie. Es iſt nicht alles gut und 
nützlich, was der Junge an des Mannes Seite ſieht. Er iſt 
nun doch nicht mehr ſo jung, um von dieſen Eindrücken nicht 
beeinflußt zu werden. Von ſchlechter Einwirkung von ſeiten 


kommt. Verwundert ſehen die vier Männer, die er zur Hilfe ihres Vaters kann hier natürlich keine R i 

f u ’ 4 ede ſein. Der Alte 
mitgebracht, den fröſtelnden und angſtbefallenen Jungen, der iſt, daß weiß ſie als ſeine Tochter ganz genau, im Grunde 
ihnen und dem Großvater entgegenlauert. Jetzt iſt es mit ſei- feines Herzens gut und kreuzbrav. Doch kommt er allzuſehr 


ſich etwas erzählen, kann mit ihm dies und das beſprechen, 
was ihm im Kopfe und am Herzen liegt. Kann Einſamkeit 
und Langeweile der vielen, langen Stunden ſcheuchen, die der 
Wagen jeden Tag landeinwärts rollt. 

Und was gibt es doch alles zu erzählen, zu beſprechen! 
Wie viele Wünſche, Pläne laſſen ſich auf langer Fahrt zwi⸗ 
ſchen zwei Menſchen ſchmieden! Was will der Engler aus dem 
Jungen alles machen! Wenn ihn die Leute ſchon den Schim⸗ 
melbaron ſchimpfen, dann ſoll der Junge mindeſtens einſt als 
Schimmelgraf gefürchtet werden. 

Der Junge iſt klug und geſcheit, er iſt ein Pfiffikus, und 
hat es, wie der Engler meint, fauſtdick hinter den Ohren ſit⸗ 
zen. Er ſoll zu Oſtern ſchon zur Schule pilgern, aber der 
Engler behält ihn noch ein Jahr zurück. Er meint, ein gutes 
Fohlen müſſe lange graſen. In Wirklichkeit will er ſich nur 
auf ſeinen Fahrten von dem Jungen noch nicht trennen. 

Fortſetzung folgt. 


80 
1 Goldzfoty die Versicherung vorgenommen 
werden, g ; 
6. Im Falle eines Unglückfalles mit töt- 
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e eglenices demie. 
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Nerztliche Rundfchau. 


Im Rampfe gegen die Grippe. 


Es ſchleicht wieder durch die Straßen und Häuſer, das 
häßliche Geſpenſt der Grippe, und vor dem ungebetenen Be⸗ 
ſuche iſt keine Familie ſicher. Aus Amerika wird über eine 
„Grippenwelle“ berichtet, wie ſie in gleicher Ausdehnung und 
Stärke ſeit Jahren dort nicht beobachtet wurde, und auch bei 
uns mehren ſich die Anzeichen, daß wir einer Grippenepidemie 
entgegengehen, wenn auch die Hoffnung beſteht, daß ſie nicht 
fo heftig und hartnäckig auftreten wird, wie in dem Grip⸗ 
pejahr 1918 unſeligen Angedenkens, in dem die durch Kriegs⸗ 
nöte aller Art entkräfteten Menſchen hinſtarben, wie Fliegen 
an einem Froſttage. 

Auch die „leichte Grippe“ iſt unangenehm genug und 
keineswegs gefahrlos, vor allen Dingen deshalb, weil man 
trotz ſorgfältigſter Forſchung ihr eigentliches Weſen, bezw. 
die Urſachen ihres Auftretens noch nicht völlig ergründet hat. 
In ihrem Verlauf iſt fie äußerſt variabel; fie kann ebenſogut 
ſehr heftig auftreten und ſchnell überwunden ſein, wie ſich 
in der ſchlechenden Form durch Wochen und Monate hin⸗ 
ziehen. Namentlich in dieſem letzteren Falle geſchieht es ſehr 
oft, daß man ſie zu leicht nimmt. Nicht nur, daß bei einer 
durch ungeeignetes Verhalten im Laufe der Erkrankung ver⸗ 
ſchleppten Grippe die Gefahr der ſogenannten „Nachkrank⸗ 
heiten“, wie Ohren-, Naſen⸗, Niejen-, Lungen-, Magenaffek⸗ 
tionen viel größer iſt, als bei einer regelrecht verlaufenen 
und ausgeheilten — die ſolchermaßen Behafteten bilden auch 
einen wandelnden Anſteckungsherd nicht nur für ihre eigene 
Familie, ſondern auch für ihre Berufskollegen, Mitarbeiter, 
etwaige Fahrtgenoſſen, Nachbarn im Theater oder Gaſthaus 
uſw., uſw. 

Die Grippe wird, ſo viel weiß man jetzt, durch einen Ba⸗ 
zillus verbreitet, aber es iſt bisher weder gelungen, die den 


mit Sicherheit feitzuftellen, noch tatſächlich wirkſame Mittel 


zu ſeiner Vernichtung zu finden, etwa ein Serum, ein Me⸗ 
dikament und anders mehr. Man muß ſich darauf beſchränken, 
der Grippe den Nährboden zu entziehen, indem man mög⸗ 
lichſt ungünſtige Bedingungen für die Uebertragung der Ba⸗ 
zillen ſchafft und andererſeits die Widerſtandsfähigkeit des 
menſchlichen Körpers zu erhöhen ſucht, der ſolchermaßen in 
den Stand geſetzt wird, die nötigen Abwehrmaßnahmen durch 
Produzieren von Gegengiften ſelber zu treffen. 

Eine Grundbedingung für die Verbreitung der Grippe 
fehlt zurzeit bei uns glücklicherweiſe, nämlich die Feucht'g⸗ 
keit. Das trockene Froſtwetter hat alſo auf alle Fälle in dieſer 
Hinſicht großen geſundheitlichen Wert für uns, wie man ja 
überhaupt nicht auf einen regelrechten Winter ſchelten ſollte, 
denn Schnee und Käle vernichten vieles Ungeziefer und man⸗ 
chen Anſteckungsſtoff. Eine weitere Verbreitungsmöglichkeit 
für Gr'ppe iſt ſtaubige und überhitzte, verbrauchte Luft. In 
überfüllten und ſchlechtgelüfteten Räumen iſt man alſo auf 


alle Fälle einer Anſteckung leichter ausgeſetzt, als in kalter 
aber reiner Luft im Freien, namentlich bei Sonnenſchein. 
Hünſtige Vorbedingungen für die Grippe bilden ferner Ue⸗ 
berarbeitung, dauernde Herabſetzung der Körpertemperatur, 
zum Beiſpiel Stillſitzen in ungeheizten Räumen, zu leichte 
Kleidung, Mangel an Schlaf ſowie Hals⸗Naſen⸗ und Rachen⸗ 
katarrhe. Die beſte Behandlung der Grippe iſt Bettruhe und 
Wärme, unterſtützt durch ſchweißtreibende Mitte, Packungen 
und geeignete, das heißt reizloſe vitaminreiche Koſt. 

Was bann die Hausfrau zur Bekämpfung der Grippe 
tun? Ihr Amt iſt es in erſter Linie, für Erfüllung der hy⸗ 
gieniſchen Bedürfniſſe zu ſorgen. Im Hauſe kann ſie für gut⸗ 
gelüftete Zimmer ſorgen, Fußböden und Eßgeſchirr werden 


chiorgas gegen Grippe. 


Beim Allruſſiſchen Geſundheitsamt iſt der Bericht des 
Moskauer Arztes Samoilow eingegangen, in dem dieſer dem 
Kommiſſariat von einem neuen Verfahren Mitteilung macht. 


5 das von ihm zur Heilung der Grippe erfunden worden ſei. 


Samoilow hat beobachtet, daß Arbeiter in Fabriken, wo ſie 
den Einwirkungen von Chlorgaſen ausgeſetzt ſind, niemals 
an der Grippe erkranken. Nach langen Beobachtungen ſtellte 
er feſt, daß in der Salzſäurefabrikation, in den Textil⸗ und 
Wattefabriken Grippe eine faſt unbekannte Erſcheinung war, 
während in anderen Vetrieben die Arbeiter unter dieſer 
Krankheit zu leiden hatten. Dieſe Beobachtungen brachten den 
Arzt auf den Gedanken, daß das Chlorgas ein Grippenab⸗ 
wehrmittel darſtelle. Auf Grund ſeiner Beobachtungen be⸗ 
gann Somailow, die Grippenkranken mit Chlorgas zu be⸗ 
handeln. Er ließ den Patienten eine halbe Stunde das Gas 


einatmen, behielt ihn noch etwa eine Stunde in demſelben 


mit antiſeptiſchen Löſungen aufgewaſchen, bezw. gereinigt, 


Staubwiſchen und ſonſtige ſtaubaufwirbelnde Prozeduren 
werden vermieden. Laß, liebe Hausfrau, recht viel Sonne 
herein, nicht nur in dein Herz, ſondern auch in die — gerade 
jetzt — weitgeöffneten Fenſter deiner Wohnung! Eine große 
Rolle ſpiele ferner in dieſer Zeit das Händewaſchen, und zwar 
mit Seife, Bürſte und möglichſt heißem Waſſer, dem tunlichſt 
auch ein Desinfektionsmittel zugeſetzt wird. Gerade durch 
die Hände verbreiten wir die meiſten Anſteckungsſtoffe, man 
kann ſie alſo gar nicht zu oft und gründlich reinigen. Ins⸗ 
beſondere halte man die Kinder an, ſofort nach der Rück⸗ 
kehr von der Schule etc. ſowie vor jeder Mahlzeit die Hände 
zu waſchen. Reichliches Wäſchewechſeln iſt ebenfalls in dieſer 
Zeit ſehr zu empfehlen, wenn es auch Mehrarbeit für die 
Hausfrau bedeutet. Vor allen Dingen aber ſollte man recht 
oft Handſchuhwäſche veranſtalten, denn die Handſchuhe, ob 
fie geſtrickt oder gewebt, die man jetzt bei der Winterkälte 
ſchlecht entbehren kann, ſind wahre Bazillenbrutſtätten. 

Laß deine Kinder regelmäßig abends und morgens gur⸗ 
geln, bezw. den Mund mit antiſeptiſchen Wäſſern ſpülen. 
Ebenſo iſt es gut, die bekannten Desinfektionstabletten im 
Munde zergehen zu laſſen, wenn man ſich in menſchengefüll⸗ 
ten Räumen, in der Eiſenbahn, Elektriſchen ete. befindet). 
Lehre die Kinder beim Huſten und Nieſen das Taſchentuch 
vorzuhalten und befolge ſelber dieſe Praxis. Ein Schnupfen 
braucht noch keine Grippe zu werden, aber beſſer iſt es auf 
alle Fälle, man vermeidet ihn überhaupt. Die „Schnupfen⸗ 
taſchentücher“ müſſen aber beſonders ſorgfältig gereinigt, das 
heißt mit antiſeptiſcher Löſung gründlich gekocht werden, 
keinesfalls iſt die leider immer noch oft geübte höchſt unap⸗ 
petitliche Gewohnheit am Platze, die durchnäßten Taſchentü⸗ 
‚der am Ofen etc. zu trocknen und aufs neue in Gebrauch zu 
nehmen. Sorge endlich dafür, daß deine Kinder möglichſt 
immer warme und trockene Füße haben und abends zeitig 
ins Bett kommen, und du haſt ſoweit es an dir liegt, das 
menſchemmnögliche zur Vermeidung der Grippe getan. G. 


Raum und ſtellte nach Ablauf dieſer Zeit ſeſt, daß die Tem⸗ 
peratur des Patienten wieder die normale Höhe erreicht hat⸗ 
te. Auch die übrigen Begleiterſcheinungen, wie Kopfſchmerzen, 
Huſten, Schnupfen und ſonſtige Merkmale der Grippe, waren 
verſchwunden. Mit Chlorgas hat Dr. Somailow bis jetzt 650 
Patienten erfolgreich behandelt. Die Behandlung ſoll ſehr 
einfach ſein und zwei Stunden bis anderthalb Tage dauern. 


Auf Anordnung des Geſundheitskommiſſariats iſt jetzt in al⸗ 


— — — — — — — 


| 


| 


len Moskauer Krankenhäuſern die Behandlung mit Chlor⸗ 
gas verſuchsweiſe aufgenommen worden. 


Roblenfäurefchnee gegen 
Ausſatz. 
Die Verſuche eines Dorparter Gelehrten. 


Die Lepra, deren Heimat der Orient iſt, tritt ſonderbarer⸗ 
weiſe auch in nordiſchen Ländern, beſonders in Lettland und 
Eſtland, auf, was die dortigen Behörden vor einigen Jahr⸗ 
zehnten veranlaßte, die Leprakranken zu iſolieren und in be⸗ 
ſonderen Heimen unterzubringen, die teils mit öffentlichen 
Mitteln, teils durch Unterſtützungen der Kirchengemeinden 
unterhalten wurden. In den letzten Jahren ſind jedoch die 
privaten Unterſtützungen erheblich zurückgegangen. Im Kampf 
mit der Lepra hat ſich in Eſtland beſonders Prof. Dr. Pal⸗ 
drock von der Dorparter Univerſität verdjent gemacht. Durch 
jahrelange Verſuche mit Kohlenſäureſchnee glaubt er ein 
Mittel zur Heilung der Krankheit gefunden zu haben. Pal⸗ 
drock hat feſtgeſtellt, daß durch die Behandlung mit ieſem 
Mittel die Krankheitserſcheinungen nach beſtimmter Zeit ver⸗ 
ſchwinden, und der Patient ſich erheblich wohler fühlt. Ob 
dieſes Mittel aber die endgültige Heilung bringen wird, kön⸗ 
nen erſt langwierige Verſuche und Beobachtungen zeigen. 
Die Erfindung von Prof. Paldrock bedeutet aber jedenfalls 
einen wichtigen Schritt vorwärts in der Bekämpfung dieſer 
verheerenden Krankheit. 


* 
rr . 


vorteile der P.N.D.-Vorsicherung, Motel, 


Es findet die Versicherung ohne jede ärztl. | 
Untersuchung statt. | 
2. Kann bereits bei einer monatl. Ratenzahlung ' 
von 3 Z4. d. Versicherung erfolgen. 


3. Kann der Versicherte jederzeit — so er 
erwerbslos wird — und dies der P. K. O.-| 
Versicherung rechtzeitig anzeigt — die, 
Versicherung ohne Schaden für sich unter- 
brechen, bei weiterer Verzinsung der gez. 
Summe. 


4. Ist der Versicherte mit dem Moment der 
Versicherung Teilhaber der P. K. O.-Ab- 
teilung Lebens- und Aussteuer-Versicherung 
und werden alljährlich die 50%, techn. Re- 
serven hiefür ausgeworfen und perzentuell | 
auf die Versicherungssumme dazugeschlagen. | 


5. Es kann in der Höhe von 500 bis 10.000 


lichem. Ausgang zahlt die Versicherung 
der P. K. O. an die Hinterbliebenen, bezw. 
Ueberreicher der Polizze den doppelten 
Versicherungsbetrag aus, so zwar, dass 2. B. 
wenn der Versicherte auf 10.000 Goldztoty 
versichert war, so zahlt die P. K. O. nicht 
10.000 sondern zwanzig Tausend — 20.000 
Goldzioty aus, u.trittdiesnach derBezahlung 
der ersten Monatsrate in Kraft. 


Kann der Versicherte immer die Ver- 
sicherung in eine kleinere oder höhere 
umändern. 

8. Wird die Prämienrate in Papierzloty ein- 

gezahlt, hingegen die Versicherung im Gegen- 
werte des Goldzlotys ausgezahlt. 


. Wird der Versicherte nur bei Aufnahme der 
Versicherung zur Bezahlung vom Bevoll- 
mächtigten der P. K. O. ersucht. Die weiteren | 
Ratenzahlungen werden durch die Post ein- 
gehoben. 


Ist die Aussteuer-Versicherung (Tarif | 


ca. 


-ı 


© 


10, 
B. und BW.) eine äusserst günstige, da 
kleinere Raten zu bezahlen sind und diese 
Versicherung als Aussteuer in jeder Hinsicht 
für die Kinder gedacht ist. 


Ist der Versicherte berechtigt nach entspre- 
chender Einzahlung, 60% der gezahlten 
Summe als Anleihe von der P. K. O. zu den 
jeweiligen Staatsbankzinsen als Anleihe auf- 
zunehmen. 

Kann der Versicherte nach 3 Jahren von der 
Versicherung zurücktreten und erhält er den 
bereits eingezahlten Betrga zurück. 


11. 


— 


12. 


Eigentümer: Red. C. L. Maherweg, und Red. Dr. 9. Dattner. Herausgeber: Red. Or. H. Dattner. Verleger: Ned. C. L. Mayerweg, 


eren 


„Emmenhof’ 


Touristenstation in den Westbeskiden. 
Geöffnet das ganze Jahr. 


Gut ausgestattete Fremdenzimmer, mit voller Pension. | 
Reiehhaltige Küche. / In der Sommersaison Konzerte, 
Direkt am Walde. / Herrliche Fernsicht. / Zu erreichen 
mit der Strassenbahn bis Zigeunerwald, nachher 15 Min. 


Mitttelpunkt Danzigs, 4 Etagen, 


geteilt, sofort zu vermieten evtl. 
zu verkaufen. — Anfragen erb. 
an Annonzenexpedit. „Devera“, 
— . 
SGG ITITTTIOTITTTTY 


Die bequemste Art der Bezahlung ist der 


Restauration und Caie 


Besitzer w. Berger 6 | 
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Psych 


schöner Waldweg. 


1000 m? im Ganzen oder 


47 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 


spart man an Zeit und Kosten. 


40-jähriger Geschäfts- 
mann, alleinstehend 


Hausbesitzer 


mit schöner Wohnung 
2 Zimmer und Küche) , 


sucht Fräulein 


oder Frau mit TO bis 
15.000 Zl., zwecks Ver- 
cehelichung. 
Angebote u. „Sofortige | 
Einheirat“ a. d. Verw. 
d. Bl. erbeten. 


Psychisch Kranke, Neurastheniker, Sexualdefekte, 
Hysteriker(innen) Bazedow usw. wenden sich 
vertrauensvoll an 


Dr. Konradfriedamann, Cieszun 


zwecks Untersuchung o. in Wegeltg. Psycho- 
analyt. Behandlg. Anfragen werden diskr. ge- 
gen Zl. 2. — Rückporto und Schreibgebühr in 

Briefmarkenbeilage erledigt. 


Au EIINTLIFTITSTILLLLTL ILL 
mn nn a 9 


ÜBERWEISUNGS- VERKEHR DER 5. 


welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 


DIE P. K. O. BERECHNET BEIDEN UEBER- 
WEISUNGEN KEINE MANIPULATIONSGEBUEHR. 


BEDIENET EUCH BEIZAHLUNGEN DER 
UEBERWEISUNGSSCHECKS DER P. K. O. 


Gefl. 
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lungenkranke 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Gem Tul, Berin-Neukälh 


gbahnstr. 34, Abteilung 605. 
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